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Architekt Kar! Z!egenbein in Barmen. 0 - -- C Doppe!wohnpaus

mit er auf dem Lande einen Ersatz findet für die Zerstreuungen
der Stadt. So wird er sein Eigentum erst recht lieb gewinnen.

1ch kam] mir ein rechtes Sied!erhaus ohne Garten und Ge­
flügelhof kaum denken, und es gehört - mjt zu den größten Freuden
solch eines kleinen Iiaushcsitzers auf dem Lande und namentÜch
sein,er :Ehefrau, sich die fri.sch gelegten Eier aus. d9m eigenen
liiihnerstall haien zu können. AJlerdings verlangen Hühner sehr
viel PIlege: sie machen viel Mühe lind Arbeit.

Der GeflÜgelhof schließt sich am besten unmitte]bar an das
J:imls an, so daß die Iiausfrau ihre L!ehHnge stets überwachen

umsiehf. Es ist nun für die Frau - ihr Mann ist 'ja größtenteils
außer dem flause beschäftigt - sicber nIcht. angcnchm, 1,hr:e
tIdu.:>i:1rbeH wiederholt verlassen und womög!Jch an "Rf:;genta-gen
dt,r.::h den aufgeweichten Gar(en nach dem Stalle wandern zu.
müssen. Dcr GeflügeJhof muß sich um ittelb;ar tIaus aT1,::'
sc.hJießen. A!ierdings ist es fÜr Langschlnfer angenehm,
dllTÖ !:llJtcs Krähe!:__ unmrttelbar unter den in aller
rriihe  eweckt zu \verden. Aber der SIedler sol! frÜh auistehen.
da es im Garten lind tlot ger::ide am Morgen viel Z11 tun gi.bi. Es
ist ganz gut, wenn ihn de-r liahn recnizeitig an sem,":- PfJicht er:"
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spreche hier stets vom Hühnerhof und nicht nur von einem

denn für das Gedeihen der fHihncr sind Hof oder
erforderlich. Ein gut eingericht,cter tJühner­

!w! sol1 der SÜdsonne ausgesetzt s in, aber auch an eitii.li:en SteHen
Schedien aufweisen; er soll aus einem Sandplatz zum Scharren
und einem Grasplatz bestehen. Grüne Nahrung ist für die Jiühncr
besonders gesund. Für je 5 tlühner sind &'9 Qm Grasplatz' er_
forderlich; ist  er PJatz zu klein, so muß das Gras bald ver­
di;:tben. Steht nicht genügend Raum -fiir einen an emcssenen Gras­
platz zm Verfügung, so darf man die Hiihner nur zeitweise auf die
GrasHäche lassen, während man sie für den übrigen Teil ues
Tages auf dem Sandplatz hält, der durch eine Umwehrung ab­
geschlossen sein muß. Vie Sandplätze mÜssen unbedingt gröBer
sein aJs d!;;T Stallraum; man rechnet ehva O,Z bis 0,3 qm fÜr jedes
Huhn. Bei AusfÜ!liun.>1; der Umwehrungen wird man darauI achten
müssen, daß die Zwischenräl1me zwischen den Latten oder die
Maschen des Eisengef]echts so eng sind, daß die KÜchlein nicht
hindurch kommen. Das gilt aber nur für den unteren Teil, Nicht
seHe!! kommt e3 vor, daß KÜchlein bei ejnem zu weiten Masch n­
gewehe hindurchzusehlilpfen suchen, in den Maschen hängen
bleiben und vier ihren Tod finden. Darum müssen die Maschen
des Drahtge".-ebes unten so eng gehalten werden. daß die Küch­
lein gar nic1lt erst hindurchzuschJiipfen verst]chen. Bel Anwell'­
dung von Geflechten a]IS F.isendrabt, der !"Iatürlieh verzinkt sein
muß. macht man die .Maschen unten 2 cm weit, wJhren-d sie im
oberen Tef1 des Zaunes 7-8 cm groß sein können.' Da viele
Hühner 110ch Zäune von 2,5 m zu iiberfliegen vermögen. muß die
Umwehrung mindestens 3 m hoch sein. In vielen Fällen iber_
spannt man sogar den ganzen Hoi mit einem weitmaschigen Draht­
netz, um das Hinallsfliegen der Hühner zu verhindern; dann aber
auch, um sie ?;cgen Raubvogel zu schütze.n..

Nun komme kh zum 1iÜht!erstall! Die I1Ühner (te seihst nicht
wenig ZUr Verunreinigung der Luft beitra....:en, Si d sehr empfind_
lich gegen l1nreine Luft Reinlichkeit, Zufiihrung frischen Trink­
wassers und gute Lilftung sind Haupterfordernisse fÜr die gesund­
heitlichen f:inrichtnnge11 eines tlühnersta]]s Vor allen Dingen ver­
JalL!;';t dieses GeflÜgel aud viel Licht, woran man es gewÖhnlich
fehlen Hißt - wie es ja üherl]aupt zahlreichc I"ellte .2;ibL die da
meinen, es genÜge. einige Kisten zusammenzuzimmcTtI um einc1]
tlÜhnerstalJ TerUg zu brin2;en, So ist das keil1esweg:s; Ställe fÜr
Federvieh gehören ehensogut wie Wohn- und LandhüLlser und
OroßviehstilJJe zu den Aufgaben des technisch 'gebildeten Bau­
meisters. Vor allen Dingen muß der Entwicklung der dcn 1iiilmern
so gefähr!icJlen HÜhnerläuse und Milben entgcgengewirl<t werdGiL
Man mu[] schon bei Anla?:c des Stalles daiiir sor,2:en, daß das Un­
geziefer nirzends Schlupfwinkel finde. Von Zeit zu Zeit muß eine
grimdJiche Abtdtung dieser unangenehmen kleinen Lebewesen er_
foJgen. Als wirkungsvGlleo Mittel hat sien Scl1\\'cfelb1iite erwiesen.
die zum Zwecke der Abtötnng auf ehl Becken mit ghihcnden
Kohlen gestreut wird.

:es ist eine beka1111te Tatsache, dan die J-Jiihner in den CrStell
kalten Wirrtedagrn aufhören Eicr LU legen, und erst bei ElItfriI!
'des wannen Priihhngswetters wieder zn legen beginnen. daR man
'a.ber dlJfch I-Ieizung der StaUe die Winterpause abkiirzen kann.
Jl,1al1 hat vielfach die Hühnerställe in die StalJun9;en des Oroß
viehs eingebaut und von diesen nur durch Lattenverschläge ge_
trennt, wodmch die naliirliehe Stallwärme für das Gef1i\!!:cl nutz­
bar gemacht wurde, Aber vielfach zeigte sich doch, daß infolge
der ungcnÜgeJlden Ausliiftung der Ställe AugenentzÜndllllgen,
Jiuhnen.1iphtherit]s und andere Krankhellten auftreten. Nun wird
sich bei An!age eines kleines Stal1es im Sied!erhof eine ei.gelle
Jieizung nicht gut durchfiIhren Jassen - die Bauanlagel1 wie dic
Kosten dcr Iliei7.11JH; dÜrften zu kostspieIi  wer'den. Aber in vielen
Fällen wird es vjeJ1cicht mögIic.h sein. dr>n JiühllerstaJ1 derart an
das flaus Z11 rileke11, daß die Hlibuer etwas von der Wärme des
Schornsteines im Winter profitieren. Die Jiflhner sol1en auc11
durch di" Heizung nicht verweichlic11t werden, Man stellt des­
halb auch in grÖßeren Hiritnerstiil1en nicht etwa ciseme Öfen auf,
sondern haut sie aus Ziegelsteinen, und z"\var derart, daß sie
schon hei mäßiger Erwiinnunl.'; dem Raum die erfNdnliche milde
Wfirme  ewähre1J.

Da ßie HÜhner geg-cn Iltis. Mardcr und Ratien geschÜtzt
mÜssen und schon sehr k!eine ÖffnuIIg,cn diesen Tieren

ZU aniJ  ewähJ'en, so ist es am besten, den liHhnerstaJl in

Ziege:!steirJefl oder irr Kalksandsteinbau auszllfü ren. Die Wände
innen müssen Klatt verputzt und geweißt -sein. .' Um das Un­
geziefer fernzuhalten, sind die Wände und Decken jährlich ein­
mal mit Kalkmilch LU syeich.en. ,qer man eine Ab- q hung von
SchwefelblÜte _ nd ungel,äschtf;:m Kalk zusetzt.A,uch die.. .?,t(il,l­
decke soll in Stein ausgefÜhrt und fÜr Rauhtiere Undurchdringlich
sein. Der beste undurchdringlicbe Fußboden für einen Hühner­
stall ist ein Beton_Estrich von 8 cm Stärke. Ein fIachseitiv;es
Ziegel pflaster aus gut gebrannten, in Zementmärtel verlegten
Steinen ist natiirlich auch sehr zweckmäßig,  ber teurer als derBetonb-oden. _ '

Die beste Lüftung des HühnerstalJs- erreicht man im Sommer
natürlich durch Öffnung der Fenster; das ist aber wegen der,
große.n Gefahr für die Tiere nUr dann möglich, \venn die Fenster
mit einem dichten, Drahtgitter versehen sind. Ebenso ist Ci>'
zweckmäßig, hinter -der gewöhnlichen Tür. eine zweite, aus­
eis'ernem Rahmen und engmaschigem Drahtgeflecht bestehende
Tür anzuordnen, damit man auch hier frische Luft in reichem Maße
in den StaU einfuhren kann, ohne die Hühner J;11 gefährden, Das
Dach wird man mit Pappe oder als sogenanntes tfolzzementdach
eindecken. Die Le:i?:cställe.... werden gewöhnlich so angelegt, daß;
sie höchstens 50 Hühnern' Raum hieten. Der StaU muß ein
Stangengeriist erhalten, auf welchem die tlÜhner bei Nacht zu
sitzen pffegel1,. und z\var sollen die Stan,gen nicht rund, so dern
vierkantig und flach sein, etw"" 6 cm breit, scharfkantig dÜrfen
diese Stangen allerdings auch n".;ht sein. Die Ka1lfcn f\1ijssen a,b­
geshm1Pft werden, damit sich die Sitzstangen so deu1 01iederbau
der- liÜhnerzeheJl anpassen.

Die Le).':ek [sten. lfe man aus gl tt gehobelten Brettern mit
dIeht schJießenden Fugen zimmert, solleJl nach Baldam,us etwa
40 bis 50 cm hoch sein. Es empfiehlt sich nicht, -diese Legekästen
fest mit dem 1iause ZH verbinden, yielmehr ist es zweckmäßig.
den Standort nach Bedarf. Zll wechseJn, abo z. B. dic Kästen bei
schonern Wetter in die Sonne zu steilen. Im jjbrigeu lassen sich
-derartige bewegliche Legekästen auch am leichtesten reinigen. Im
allgemeinen lIIiisscn die Legekästen allerdings im tIalbdunkel lind
abseits von den Verkehrswegen der andel en HÜhner stehen. ,,-eil
die Iiennen zum Geschäft des Eie1legc:!:. I u]le brauchen.

Mancher Siedler wird -delJ!<en, wieviei Umstände für ein
paar HÜhner ,.:.;0 viel Lärm um einen Eierkuehen!" Mal]cher
wird sich <;a en: fÜr die paar nÜhner, die ich mir  ewöhn1ich
halten werde, lohnt es sich nicht, so viele Urnslämlc :I;U machen.
So denken al1ch viele. die auf dem Lande. glejchsam so nebenhei
und aus dem Stegreif, ein ,blßchen Hiihnerzuc!rt zn treiben be­
ginnen. Die Erfahrung lehrt sie dann aber. daß das Leben und
die Gesundheit der HÜhner so eug mit Stall lind QeflÜ elhof ver­
knüpft sind, daß e:. besser ist. Kar \]ic}lt erst anr.ufangen, wenn
man die Tiere nicht so halten will. wie sie es verlangen, Da matt
doch Hiihner Z11 halten pflegt, um für den Haushalt irische Eier"
nnd ein gates. gesundes Fle]sch %11 gewinnen. so handelt man töricht
RegCn sich selbst. \\'clln man nicht von vornherein alle Maßregeln
trifft. die den 'Erfolg  e"\YÜhr1eisten,

o ==== 0

Eisenbewehrte Bimsbet nplatten ZU Dachdeckungen.
Von Stadtsekretär Ofto Windmüller.

Der geradezu verhängnisvolle Man:?el an Dachzi'egeln hat die
.Fertigstelh1l1g \'011 50H:.t rohbauferiigen ribuser!] gehemmt. Die
planlose ßc!icfct"Ul1?:, die bis jetzt bestanden hat. ist leideI' erst ieEt
durch Verordnung behoben, nachdem der Markt, insbesondere von
Dachziegeln, folst geräumt ist. 1m Osten Ilnd in Mitteldcutschlaud
si!!':J gebrannte ToudaehJ;icgel nir,genus ZII haben, Kleine Mengen.
die vielleJcht nach vie[cll1 tIiu- LInd Herschreihell allfgesPLiJ j
werden, habcn so1che Prcise. daß man von ihrem Anlw.uI "'b­
sehcn muß.

Wic aber Tan- l1J:1(} Regenwetter auf die ungedeckten, leichten
Bauten, insbesonderc auf dic Lehmbatlten, einwi'r](cn. bedarf \Vohl
an dieser SteHe keiner besonderen ßetracl1tl1ng.

\Vie J{;l1J1I n1ln fÜr allc Bcteiligten, insbeS01ldere iiir die Sicclc­
lung-sbaute1J. Abhilfe geschaffen wcrden?

Die einzige, sichere tIi1fe ist die eiscnoewchrte Bimsbetoi1p[atte,
dic besondcrs inr Dacheilldeckung-en im \Vesten Deutschlands
seit Jahren eingefÜhrt ist. WilhreJ1d des Kl'ieges hat daher dic
lierstcJfung dieser Dachcindeckurgsart so zugenommen, daß die



Werke, d (r ei,?i?chellBimsjnd strie .,, urch ihren
wiedin der age sind, jede gewünschte Menge
bewehrten Bimsbetonpl tten zu Dach i deckungen ohne jeden
'zug zu liefern, Es handelt sich nicht eben um ei'u Versl!chserzeugnis.
sondern um langjährig erprobte Dacheindeckungen. Die gulen
Eigenschaften der allS Bimskies hergestellten BatIteile sind auch
jetzt vom Westen nach dem Osten durchg;edrung-en und werden
immer mehr und mehr anerkannt, was die steigende Nachfrage wohl
am besten beweist.

AnBer den vorzüglichen Eigenschaften des Bimskieses selbst,
aus w Jchem die Platten zum größtell Tei1e bestehen: große
Leichtigkeit und Widerstandsfähigkeit, besitzen difi Platten an sich
die besten Vorzuge, die nur an solche Bauteile gestellt werden
können. So die Anpassungsfahigkei't an jede Bauart, die leichte
Bandhabung bei der AufbriJ]gun , die sofortige Lieferungsrnöglich­
keit, die unbedi[!gte .feuersicherheit, das schöne Aussehen der je
nac1i W.unsch al1sz-urlihrendell Plattcn,_ sowie andere Vorzüge mehr.
Wenn man llUl1 die Bi1ligkeit dcr Platten im Gegensatze Zu dC!1
Tondachziege!preisen kennt lind berÜcksichtigt, aaB bei der Auf­
briJJglll1g \\rede:' Schalnng noch Abstufung nötig wird, so wird man
ohne .weiteres nach der fIersteHllng der Dachplatten fragen.

Die Platten ,..-crden hergestellt in eir.:er Mischung aus gutem
Portlandzement. scllarfem. g-ewaschenem Sand und Bi11!skics in dem
durch VerSliche er\vogeu€1I Verhältnis von 1: 2 : 3. Diese
MischllJ1? ergibt das beste Verhaltnis 111 hezllJ.!: auf das geringste
Ge,'dcht der Platten und ihrer größten Festigkeit. Die Mischung
wird in lVlJschmaschinen sorgfältig zubereitet urr& dann den Arbeits­
platzen zugeführt,  voselhst dIe Platten ilJ rormen gestampft
werdeu. N"ach deI LösL1ng aus der. formeL m[issen die Platten ihre
Zeit zum Ablm]den habeH. 1UlI beförderungsf.ihig zu werden. Zwei
bis drei W oehen ?,eniigen mei tentei1s. FÜr den jeweiligen Zweck
steilt man in' der form und Bauart verschiedenartige Plattcn her.
\Iiel \Fild die sogenannte Kassettenplatte verlangt, eine Platte mit
h:asscttenartigen Vertiefungen wf der Plattemmtersicht, die ent­
standen ist aus dcm Gedanken heI aus, eine möglichst leichte,
bilii!:>;e Platte von schönem Al1Sscllel1. zu schaffen. 'NÜhrend der
Spiegel der Platten bei 2,5 bis 3 cm Stäl ke nUr eine leichte Elsen­
be,yci1ruug erki!t, ,n::!cltc den Z,,-eck hat, die Steifigkeit der
Platten Zll erhöhen. el halten die UinKsrjppen die eigentJfchel1
Trag,eiscJI. Die Ollcrrippen siud anch mit Eisen bewehrt.
KasscttenplaitcII - Eindeckuug.en werden meist gcrlOmmen bei
Halten ,grüßter Abmessungen. wobei' es mehr auf höchste
Leichtigkeit der Dachhant als auf Wannedichtung ankommt. um
ein möglid1st geringes Gewicht des Unterbaues zu erzielen.

Zu den hier besprochenen Siede!tmgsbauten dagegen. bci
wekhcn es mehr auf gllte Di'ehtllng ankommt, nimmt mall vorteil­
hafter die sogenannten Stegplatten.

Die Stegplatte ist eine auf dcr UUlcrseite volle. glatte Platte.
die zur EJ"reiclmng einer Gewichtel sparllis und zwects Erhöhung
del \Värmchaltung mit Jii1lgsdurchIaufeIlden Hohlräumen hergcsteJlt
,\ ird. Die zwischen den HohJraumen stehenbJeibenden Verbin­
dUngen, die Stege. gehen diesej- Plattellart den Namen. Die Eisen­
bc\\-ehru!1p' \\'11 d bei der Stcgplatte meistens gleichmäßig auf der
IInteren. LIer Zugseite, verteilt. Di'c obere. die Druckseite, erhält
Jll1r Z\\'ej bis drei leichte Eiseneinla.r,;en. um der Platte eine a!1­
gemeine lialtbarh:eit für dfc Befördenmg zu geben.

Die P!atten werden am besten in freitragenden Länge!) bis Zll
2.6 m angefertigt. Die Ühllche Breite ist 0.5 m. StegpJatten unter
1.6 !TI Uillge werden fast immer jn IJI"citen von 0.33 !1l hergestel!t.
1m iibrigen geHen die mini5tenellen Bestimmungen. welche auf
jedem Rantl1llt zu rinden sind.

Die Platten werden auf dem Unterbau nebeneinaude.r "erlegt.
Die Uin.Rs-- und Querfllt':en mÜssen mit Zemerofmörtel V01l oben ver­
gossen lind die LÜllgsTugen von unten verstrichen werden.

V01"stehende kurze AlIsfilhrungen dÜrften genÜgen. um die
Banwelt zu iiberzeu.t':cu. daR auch Oll]]e gebrannte T01ldaehzi.e:;; 1
ll1it I-Ij'jie der Bi\1Jsbetonp[ ttcn' ,feuersichere Dar:hdeekungc!1 zu
schaffen sind.

o -;-- [J
Verschiedenes.

Rekhssiedlertag. ':Ein zweiter Reichssiedlertag findet vom
14, bis 16. Ang:'ust 1920 in Leipzig: st tt. Diese TagUIlg wird den
ersten I?eiohssiedlertag 111 Dresdcn' an Umhng lwd Bedeutung .noch

zum Ausbau der bestehenden
Oroßunter­

des Baugewe-rhGs
wieder ein Stück saUte für das Biwge"\verbe
ein neu>er Anstoß zur Wahrung seiner' berechtigten Intere sen sein.

deo

Ausstetlungswesen.
DeutSche Ostmesse in KÖ1iigsbe:-g Pr. Die Anmeldungen von

ausste1lenden Finnen zur ers'i:en Deutschen Ostmesse KÖl1igsLerg
(15. bis 20. Aus;ust 1920) sind überaus zahlreich eingelaufen. Die
Meßbesucher, die durch den polnischen Korridor fahren, werden
aufgefordert, ihren Auslandspaß bel der Berliner Geschäftsstel1e des
Meßamts, Berlin, WiJhelms-traße 89, umgehend cbzurei'chen; diese
erledigt die Visierung der Pässe beim polnischen Generalkonsulatin BcrIin. deo

0=1:1
Statik.

Berechnung statisch unbestimmter Rahmen.
tragwerke.

Von IlI]!;enieur Rich. Laulbner.
(Fortsetzung zu Nr.56.)

Der Abstand y wird natürUch wIe vor 2,0 m; ebenso bleibt der
Nenner wie vor 24,133 m 3 , damit folgt der Iiorizonta]schub in folgeEinzeIlast zu: '

r

fMOY>dS
"

Iip=

jy1.' d S

= 24g4  :3 2 = + 20,47 t.

Einfluß des Iiorizontalschubes auf den Rahmen:
MH = - 20,47 2 = - 40.94 tm.

Das Eckmorncllt - 40,94 pflanzt sich in gJeicher Größe iiber
den Riege! fort. Abb. 10 zeigt die zusammengesetzte Momenten­
fläche. Die Orößtmomente werden:

fijr die Stiele: Mo = - 40,94 tm
" deIl Riegel: M6 = + 83.73 - 40.94 =-: 42,79 tm.

Das Größtmoll1ent fÜr den Riegel tritt 2,3 m vom linken Auf­
laRer entjernt auf. also ziemlich jl] der Mitte.

Die Größtwomente iniol e gleichrr::äßiger Belastung und Einzd­
last werden:

für die Stiele: M = - 1.524 - 40,94 = - 42,464 tm
_ den R:ieRcl: M = + 1.4135 + 42.79 = + 44,2 1m.

ReriicksichtigUI1]!; von 'J:
Nachdem die Gr6ßtwede der Biegungsmomente bekannt sInd.

könnten die ProfHe für Stiel und Riegel des Rahmens bestimmt
\\'erden. In' der Regel sind die Trägheitsmomente der zu be­
rechnenden Stabteile yorher ullbekanut, dan!) fiillrt man je nach

Art lind Belastung des Tragwerkes für das Verhaltnis  - die ent­
sprechcode Zahl ein; man wird dann die VerhÜltniszahl natnrlich

Je
<;0 \\':ihlen. daß fHr möglichst vicJe Stäbe .f = 1 wird.

fÜr nnser BcisIJiei ergaben sieh die Max.-Momente:
tiele: .M = - 42,464 1m
lÖegeJ: 1\1 = + 44,20 ,.

Bel 1.2 t!c.\l]  Beallsprnchl1l1g W[ru eriordertlich:

WR =  ! ] =  3G00 cm 3 : \\'5\ = 42 ¥- = - 3560 crT]3.
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Der Zahler fl G y . ds bleibt in unserm BeispJel wie yor

da Momente rur die Stiele durch die Art der Belasttm  im statisch
bestimmten tlauptsrstem nicht entstehen und ffir den Riegel das

Je
Verhaltnis T = 1 Jst.

Der Nenner wird:
1

t. f y2dS =< [Jje .   (1112+111 "?i2+J, 2)]
o

: 18A08': ':
f.M.r:,gJ'eichmaßig.eI:.ast: 26, :?13 +'a;23 ;: 7':v,6Q6 t

493,948
,ffir.EtnzeHast: 26.2 13 +0,235 =:,18.6:8 t.

AltS: dcrt" soeben Hnd deI1 vorigen ernÜtteIteu Zahlen zeigt sich',

daß"der Ein'flug derT:;äng$-kräfte gering ist.
tinfluß der Temperatur.

Der Rahmen soll noch für einen Temperaturunterschied von
:+: 20 u untersllcht werde,;.

Allgemein ist:

E. "Je /t . cos (t . ds
IIt= r r

'   fy2dS+fCOS1Ij' .   -ds
oI I

I

I

I

I

./ "
'"; "'!r

"du

r'
!t
i

'1  O....lt'1,.:0 "?J.,

i,

If
J;  11 L'1'"_J 0;

= 2 1,39' + (O  + 0 . 2 .--;- 2 ) + 1 1f 3 2  = 26,213 m 3 .

Damit folgt der tlorrzontalschub:

fÜr glcichiJJ8ßi<c Last: Hg =   :    = 0.702 t

für EiuzeJ1ast: Hp = t  j8" = 18,84 t.
Der Sehnb ist a!so h;\ gegebenen faH wesentlich geringer.

Be r ü c k s j e h t] g \1 n g cl erN 0 f)TI alk räf t c.
Die NormalkrMte kOIl1ITIen im 2. :':enl1erglieu der Gleichung 3

zum Ausdruck:
Frir den Rechteckrahmen WiHI:

SOeJe: 11 1 = 90('; cos (l! = 0
Riegel: ('  = U(l; eooS I'\! = 1

)'f JefÜr die Stiele füllt der Ausdruck cos 2a F ' cis somit fort und
.

es bleibt für den Riege!:

)'

.r COS2f  . 4&-. ds = -/!; , ,j'cos 2 «. dx =    .
o 0

mit 1)' = 94811
Fr = lY(J

1= 4.7 m

= O,000948Jl m 4
= 0,0190 m 2

wird:

. 1= O,OOO 4  ; 4,7 = 0,235 m3,""='=' - '

.!.oc .4

:2.0

9i  1c
I

20,1.;1 ] Lur------ -.­
8.libv'€J!

Auf den Rahmen wirkt als einzige äußere Kraft 1il, Das
ZÜhlerglied Ist für Stiele und Riegel ZII deuten. Für die Stiele
wird cos (I = cos 90 {I = 0: diese liefern also kein eu Beitrag; flir
den Riegel ist, da r, = 0° also cos « = 1 ist:

;

.ft)" cosa dx = t)' . I.
o

Der Nenner bleibt wie vor; damit lalltet die OIe1clmng fiir
1Jnseren RalJmen:

/it =   ? .:.-  ?  : ,"":"""!/ ? ­A  13 T O, 35
Flir Eisen ist: E = 2150000 kgfcm 2

= 21 500000 t/m 2
Ii = 0,0000118

ferner war: J, = 0.00094811 m\ 1 = 4,7 m.
Diese Werte eingesetzt, gibt:

lit = 21 500 OO  ' 0,ooog;,  3  0  :3 11 ' (-!: 20\ 4,7
Iit = :t 0,85 t

Dieser JiorizontaJschub vergrößert oder verkleinert also die
Momente; er betriigt im voriiegenden Fan etwa 4,5 v. 1I. des
lforizontalschubs aus der lotrechten Last.
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